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steht es im ersten Johannesbrief. (4,19) Das gilt auch für Zeiten, in denen unsere Liebe 
zu versiegen droht. Wenn wir uns vertrauensvoll an IHN wenden, wird alles möglich. Der 
Wein ist Zeichen der Lebensfreude und des Feierns. So soll es bei uns immer wieder 
zugehen, fröhlich im gemeinsamen Feiern. Nichts soll uns da trüben. Nicht die aktuelle 
politische Lage, nicht die neu aufkommenden Zukunftsängste, nicht Krankheiten und 
Beschwernisse. Gott will das wir gut leben können in der Verbindung mit IHM, wie die 
Reben am Weinstock, die gute Frucht bringen. Indem wir so zu seinem Gedächtnis fei-
ern, soll uns jedes Mal solcher Segen neu zufließen. Wir danken Gott für diese himmli-
sche Gabe!

Amen.

Gründonnerstag, 17.04.2025

Unsere Kirche ist geöffnet von 09.00 bis 18.00 Uhr.
Kommen Sie vorbei und ruhen Sie hier aus für eine Zeit der Einkehr!

Er hat ein Gedächtnis gestiftet seiner Wunder,
der gnädige und barmherzige HERR.

Psalm 111,4



Jeden Sonntag liegt für die Woche ein Faltblatt mit einem geistlichen Im-
puls von Pfarrer Thiele in der Kirche zum Mitnehmen. Zeit zur Einkehr ...

Predigt 1 Kor 11,23-26
Gründonnerstag I, 17.04.25

St.-Andreas-Kirche Kalchreuth, 19.30 Uhr
(m. Abendmahl)

Liebe Gemeinde!

(1. Gründonnerstag – Geburtstag des Kelches)

In einer alten Überlieferung wird der heutige Gründonnerstag verbunden mit der 
Bezeichnung „Geburtstag des Kelches“. Gemeint ist der Kelch zum letzten Festmahl 
mit seinen Jüngern, gefüllt mit Wein, den Jesus umdeutet auf sein vergossenes Blut 
hin am Todeskreuz von Golgatha. Hier gibt Jesus selbst seinem bevorstehenden 
Leiden einen tieferen Sinn. Der bald kommende Tod durch Kreuzigung muss sein, 
um einen „neuen Bund“ zu stiften. Hören wir dazu die überlieferten Abendmahls-
worte, die der Apostel Paulus in seinem ersten Brief an die christliche Gemeinde in 
Korinth in seinem 11. Kapitel wiedergibt (VV.23-26):
23 Denn ich habe von dem Herrn empfangen, was ich euch weitergegeben habe: 
Der Herr Jesus, in der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, 24 dankte 
und brach’s und sprach: Das ist mein Leib für euch; das tut zu meinem Gedächtnis.
25 Desgleichen nahm er auch den Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser Kelch 
ist der neue Bund in meinem Blut; das tut, sooft ihr daraus trinkt, zu meinem Ge-
dächtnis. 26 Denn sooft ihr von diesem Brot esst und von dem Kelch trinkt, ver-
kündigt ihr den Tod des Herrn, bis er kommt.

(2. Empfangen, weitergeben, solidarisch in die Freiheit)

Paulus hat diese Worte von Jesus empfangen und gibt sie weiter. Damit ist bereits 
Wesentliches gesagt. Wie der Glaube selbst geht es im Abendmahl um Empfangen 
und um Weitergeben, um lebendige Tradition. Menschliches Leben existiert nicht 
aus sich selbst heraus, sondern aus Empfangen und Weitergeben. Umso mehr gilt 
das für göttliches Leben, das sich mit menschlichem Leben verbindet in der Taufe. 
Im letzten gemeinsamen Mahl mit seinen Jüngern hat Jesus diese 
„Ursprungswahrheit“ menschlichen Daseins in der göttlichen Schöpfung in einzigar-
tiger Weise verbunden und als Abendmahl zu seinem Gedächtnis gestiftet. Es ist bis 
heute fester Bestandteil in kirchlichen Gottesdienstfeiern, ein Sakrament, eine heili-
ge Handlung.

Liest man den Zusammenhang im Brief an die Korinther, muss man feststel-

len, dass es Konflikte in der Gemeinde gab. Das Abendmahl wurde mit einem Sätti-
gungsmahl verbunden, bei dem einige sich nicht gut benahmen. Es gab die Wohlhaben-
deren, die offenbar für die Ärmeren nichts übrigließen. Dagegen nimmt Paulus deutlich 
Stellung und fordert auf, geschwisterlich und solidarisch zu teilen. Ansonsten wird das 
Abendmahl zu einem „unwürdigen“ Mahl, nicht im Sinne Jesu. So wie Jesus seinen Jün-
gern die Füße gewaschen hat, so sollen auch wir einander dienen. Diesen Gedanken 
macht das Abendmahl stark.

Es ist ein Teil der Bedeutung dieses Mahles, dass wir gemeinsam vor dem Altar 
stehen und empfangen. Hier sind wir gleich und hier sind wir verbunden durch dein ei-
nen HERRN Jesus Christus in unserer Mitte, der sich mit seinem Leib für uns hingegeben 
hat. Sein Opfer am Kreuz für unsere Erlösung von dunkler Macht, die uns binden will. 
Wir dürfen es uns jedes Mal neu bewusst machen: das Abendmahl ist ein Anstoß für 
unsere Freiheit, innerlich wie äußerlich. Das wird zusätzlich deutlich auf dem histori-
schen Hintergrund. Jesus hat an dieser Stelle mit seinen Jüngern bewusst das Passamahl 
gefeiert. Darin wird die Befreiung Israels aus der Knechtschaft in Ägypten nachvollzo-
gen; wir haben es vorhin in der Lesung gehört. Gott führt Menschen aus seinem Volk in 
die Freiheit, weg aus der Bedrückung, weg aus unerträglichen Leidenssituationen. Da ist 
ein „roter Faden“ bis hin zu unserem Abendmahl. Wir sollen nicht in unguter Weise ab-
hängig sein. Jesus will uns stärken für alle Herausforderungen, will uns standhaft ma-
chen mit Geduld. Was brauchen wir mehr in unserer extrem herausfordernden Zeit … ? 
Dafür können wir Gott nicht genug danken!

(3. Ein Lebensmittel als Mittel zum ewigen Leben)

Jesus bricht das Brot, teilt es an die Jünger aus und sagt dazu: „Das ist mein Leib für 
euch.“ Solches Brot ist zum einen ein tägliches Lebensmittel – man muss etwas essen. 
Zum anderen wird es nun „himmlisches Brot“ – ein Lebensmittel als Mittel zum ewigen
Leben, weil Jesus selbst darin lebendig wird. Wir sollen IHN aufnehmen in uns wie das 
tägliche Brot, das wir zum Leben brauchen. Aus dem Glauben heraus gesehen, ist das 
nichts Zusätzliches, das man sich vielleicht ab und zu mal leisten könnte. Es ist vielmehr 
etwas sehr Grundsätzliches, zum Glaubensleben Notwendiges. 

Mit dem Sakrament Abendmahl wird Glauben auf existenzielle Weise erfahrbar: 
durch Essen und Trinken. Es geht noch einmal hinaus über das Hören des Wortes 
Gottes. So verbindet Jesus auch Seele und Leib. Als ganzer Mensch sollen wir IHM ver-
trauen, mit Gemüt, Herz und Seele – aber eben auch mit unserem Leib. Denn unser Leib 
soll ein „Tempel“ sein, in dem der Heilige Geist wohnen will. (1 Kor 6,19) Deshalb sollen 
wir auf unseren Leib achten, ihn mit einbeziehen in unseren Glauben. „Denn ihr seid 
teuer erkauft; darum preist Gott mit eurem Leibe.“ sagt Paulus (1 Kor 6,20) Mit all unse-
ren Sinnen sollen wir bei Gott ankommen und in IHM ruhen. 

In und mit dem Abendmahl will Jesus einen neuen Bund mit uns schließen. 
„Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut.“ Jesus will sich im Mahl neu mit uns 
verbünden: ER für uns, wir für IHN. Es ist ein gegenseitiges Geben und Nehmen, wobei 
die Kraft zuerst von IHM kommt. „Lasst uns lieben, denn Er hat uns zuerst geliebt.“ So 


